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Aus 5pranſtehenden Darlegungen erhellt die große Wichtigkeitder Unterſcheidung wiſchen forum internum und forum CXternum
im kirchlichen Strafrecht Dieſe Unterſcheidung muß bei X  (V.  Inkurrierung von Zenſuren und Irregularitäten delicto, ſowie bei
der Abſolution, beziehungsweiſe Dispenſation von denſelben im
Auge behalten werden Denn Zenſuren owohl als auch Irregu⸗laritäten delieto können nich ur PTO Utroque Oro eintreten,ondern auch vorhanden ſein, daß ſie II FOro eXterno, nichtaber IN foro interno, oder umgekehr V fOro interno, nicht aber
Im äußeren Forum beobachtet werden brauchen. enſo giltdie Losſprechung von einer Zenſ PTO f0r0 interno unter gewiſſenUmſtänden Nur für dieſes Forum, In beſtimmten Fällen aber auch
DrO fOro Externo, während ·lit der Losſprechung PTO fOrO éxterndo
auch Pro fOro interno abſolviert wird Ungefähr das nämliche giltbezüglich der Dispenſation von der Irregularität . Jelicto Daßder praktiſche Beichtvater oft In die Lage kommt, zwiſchen Orum
innternum und forum externum unterſcheiden 3 müſſen, und darum
die allgemeinen Grundſätze dieſer Unterſcheidung, ſowei ſie fürdas kirchliche Strafrecht m Betracht kommt, auch Ennen muß, brauchtb nicht erwähn ù werden.

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tülle.
(Die Spendung der heiligen Delung in kürzeſter Form und

ihre Ergänzung durch die nachfolgende Salbung der einzelnenSinne.) Andronitus, Feldgeiſtlicher, hat CS bei Einbringung einer
größeren Zahl ſchwerverwundeter Soldaten nach heftiger Offenſiveder Gegner bisher ſo gehalten, daß vor llem einen kurzen Akt
wahrer Reue Allen Chbr rweckt und 5 Mitheten auffordert.Alsdann Tteilt E 1 Cumulo die ſakramentale Abſolution und I
darauf mit dem eiligen Oelgefäße (M die einzelnen heran und
ſie auf der Stirn mit heiligem El Unter der kürzeſten, Iim Jahre — 1906—
vom heiligen Offizium gutgeheißenen Formel

Nach dem Dekrete des heiligen Offiziums März 191  7durch welches mit Bezugnahme auf ein Dekret 31 Jänner 90
erklärt wird, EeS ſeien, Penn der ſo Geſalbte noch Ram Leben gebliebenſei, die einzelnen Salbungen an den einzelnen Sinnen mit der ent
ſprechenden vollen Form ohne hinzuzufügende Bedingung nachzu—holen, glaubt Andronikus 3 einer Aenderung einer bisherigen Praxisgehalten 3 ſein. Nach der unter der kürzeſten Salbung vollzogenenletzten Oelung NI dem erſten gefährlich Verwundeten, fã Er,oft der Verwundete noch lebt, ſogleich fort und ſalbt unter der 9ewöhnlichen orm alle Sinne. Dann erſt wendet ET ſich zweitenind ſo fort Dadurch E ES nun einerſeits, daß eu, ähren E
früher einem Dutzend Verwundeter die heiligeOelung vollzog, jetzt einem einzigen ſie enden kann. Au dieſe



Weiſe ſterben manche bevor Ran ſie herantreten konnte Elmge
auch werden durch die längere Zeremonie erſt aufmerkſam was an
ihnen geſchie und entpuppen ſich abwehrend als Proteſtanten
welche un ohne Vollendung der heiligen Oelung ihrem Schickſa
überlaſſen Mmuß Letzteres E  Ar den Andronikus I der Anſicht
daß EL früher 3u haſtig und unbeda mit dem Heiligſten gehandelt
habe Daß aber mehrere Ohne Sakramente weggeſtorben ſeien,
Afur treffe ihn, wie evw ſich ſagt, keine Schuld; dafür habe 4⁷ den

auch E icherer die nötige geiſtliche il geleiſtet.
ſt dies Irteil richtig?

ung und Antwort Bei Beantwortung der geſtellten
iſt das Hauptgewicht darauf 3u egen ob die unter der kurzen

Formel und folgerichtig unter der 0 Salbung der
Stirn) vollzogene Oelung ſicher ültig oder nuLr wahrſcheinlich o
doch zweifelha gültig ſei Bleiht ſie 3

＋ dann dürfte der
Schluß des Andronitus richtig ſein daß EL vor allem für die ſicher
gültige Spendung der heiligen Oelung Ran demjenigen ſorgen habe
der ihm al6s gefährlich Kranker zuerſt M die Hände geliefert Ird
und daß die übrigen nach der gemeinſam mit en erweckten
Reue nd allgemeinen Anklage und darauf erteilten gemeinſamen
ſakramentalen Losſprechung der barmherzigen Fürſorge Gottes an
empfehlen nd überlaſſen müſſe, bis nach icherer Sakraments—
endung an dem men 5 dem AIm meiſten gefährdeten nächſten
erwundeten ſich wenden könne.

D

leſe Au ſcheint III dem Wortlaut des Detrets von
9 März Rückhalt 3u en Würde N der neue Vollzug des
vollſtändigen ſakramentalen Ritus der letzten Oelung Eene unnütze
und ſakri egiſ Wiederholung des Sakraments ein welches der
ſelben Krankheit und derſelben Todesgefahr einmal geſpendet
werden kann?

Allein dieſe Auffaſſung iſt unhaltbar Wenn dieſelbe richtig
mu man ieſelbe nklage erheben gegen die gewöhnliche

von der Kirche vorgeſchriebene Art und Weiſe der Spendung der
etzten Oelung inter fünf bis ſieben Teilſalbungen Jede dieſer
Salbungen iſt threr Art und ihrer Form nach geeigne Sakrament
U ſein aber S werden ebenſowenig fünf bis ſieben Sakramente
geſpendet, als bei dem allerheiligſten Sakrament, penn ES unter
eiden Geſtalten genoſſen wird, zwei Sakramente geſpendet werden
Der enu der zweiten Geſtalt bildet kein akrament, ſondern
iſt die Fortſetzung bder Erweiterung des Ennen Sakraments,
velches beim enu der erſten Geſtalt begonnen hat Aehnlich bei
der heiligen Oelung. Die zweite und die weiter folgenden Oelungen
ind nur die Fortſetzung des Sakraments, welches mit der
Salbung des Geſichtsſinnes begonnen hat Doch werden alle
Salbungen nicht bedingungsweiſe ondern abſolut geſpendet und
ohne Zweifel wird die Gnadenwirkung und deren Intenſität erhöht



wenn der Ennpfärger Im Verlauf der folgenden Salbutigen ie
geſteigerte, vollkommenere Seelendispoſition erlangt. In ganz
ähnlicher Weiſe geſchi Es, nach der kurz vollzogenen Salbung
auf der Stirn die gewöhnlichen Sinnesſalbungen ſich anſchließen,
falls der Empfänger noch aAm en geblieben iſt Die weſentliche
Wirkung kann ſehr vo vollzogen ſein; eine Erhöhung der Gnaden⸗
wirkung kann trotzdem erfolgen, auch dieſelbe nicht notwendig iſt

D  A5 übrigens bei 9on mit Sicherheit gültig vollzogenem
Sakrament der etzten Oelung die 1 ennoch etwa noch folgende
Salbungen mn abſoluter, nicht In bedingter Weiſe vollziehen läßt,
geh augenſcheinlich Aus der Salbung der Füße und der Lenden
hervor. Dieſe Salbungen geſchehen, nach Vorſchrift des Ritua les,
ebenſo unbedingt, wie die anderen Salbungen; die Kirche will auch,
daß jene Salbungen nicht ohne Not unterbleiben. enno iſt ES
eine unter den Theologen ausgemachte Sache, daß jene Salbungen
der Fuße nd der Lenden Zur Gültigkeit des Satraments nich
gehören.

Die iſt nun ſt ES wirklich ſicher, daß durch die eine
Salbung auf der Stirn Unter Anwendung der kurzen Form die weſent⸗
liche Wirkung der letzten Oelung eintritt? Es iſt dies durchaus
bejahen, Vte EeS Ofbr nach dem Dekret 2 April 1906 von den
meiſten Theologen behauptet worden iſt N. in der Tat, wie hätte
da Dekret des eiligen Offiziums und des Papſtes der kurzen
Form können „Sufficere““, enn ſie Ur Gültigkeit des Sakra—
men m genügt hätte? Und Vie hätte die Kirche mehr als zehn
X  ßahre ſchweigen und in Rom ſelber der Verbreitung der die Gültig
keit bejahenden Anſicht ud threr praktiſchen Befolgung freien Lauf
laſſen können, dieſe Auffaſſung tatſächlich unrichtig wäre?
Die hochangeſehene Zeitſchrift „ Monitore Heclesiastico“ trat ſofort
nach dem Dekret I 906 für die zweifelloſe Gültigkeit
der I der kürzeſten Weiſe geſpendete Oelung ein und verneinte die

kdotwendigkeit der - weiteren Salbung der einzelnen Sinne. Auch jetzt
nach dem Dekret März 917 tritt dieſelbe Zeitſchrift
für die Notwendigkeit der folgenden Salbungen ein auf Grund der
jetzt konſtatierten, irchlich poſitiven orſchrift, NI auf Grund der
Notwendigkeit, das Satrament für ſeine Gültigkeit icherer 3u ſtellen
(Vvol 6² 164 ff.) Da nun die ganze Notwendigkeit der einzelnen
Sinnesſalbungen poſitiven kirchlichen Gebot herrührt und der
Liebespflicht des enders, dem Empfänger alle Gnadenwirkungen,
ſoweit geht, zuteil werden U laſſen, o macht die genannte
Zeitſchrift auch auf eine wichtige Einſchränkung jener Ver  ng
der weiteren Sinnesſalbungen aufmerkſam. Sie ſchreibt 167
„Wenn der Tod chon einzuſetzen cheint, wird, wo man kann Am
beſ ten Kopfe), eine einzige Salbung gemacht inter der verkürzten
Form; Ofort vollzieht man dann die anderen Salbungen, der
*  0d noch nicht eingetreten iſt (und 8 nicht die dringende
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Notwendigkeit vorliegt, das Sakrament öch Ciner
E anderer penden, wie das auf einem Schlachtim Kriege vorkommen kann); und falls nach Beendigunger Salbungen noch Zeit bleibt, o ergänzt man die kirchlichen (Ge
bete In keinem Falle kommt ES vor, daß bedingungsweiſer
Ausdrücke ſich bedienen habe.“

Hieraus geht hervor, daß Andronikus Iun einem folgenſchweren
Irrtum ezügli des euen Detrets März 1917 befangen iſt
Um die Notwendigkeit göttlichen Geſetzes, welches die Gültigkeit des
Sakraments ſicherzuſtellen ezweckte, handelt ES ſich gar U ſon⸗dern nuLr die Notwendigkeit kirchlich poſitiven Geſetzes, welches
nie ſo eit geht, daß EeS durch ſeine Befolgung das Seelenhei einer
Reihe Gefährdeter un rage Ellen V Mithin kann Andronikus
mn den ihm etwa vorkommenden Fällen ruhig eine alte Praxis bei⸗
behalten. Freilich, würde EL nUuL einige wenige er Gefährdete
3 alben gehabt aben, daß mn ein paar Minuten geſchehen
waäre: dann hätte er an den noch Ueberlebenden die einzelnen S  QAl
bungen mit ihrer vollen Form nachzuholen. Würde jedoch ein eit
raum von ungefähr einer Viertelſtunde oder mehr darüber veu—

trichen ein, fehlte die ſichere Einheit des Saktraments bei den
einzelnen zwiſchen der erſten Salbung d den jetzt erſt folgenden
weiteren Salbungen: folgerichtig wären dieſelben dann 3 unter⸗—
aſſen. (Siehe darüber Alphons. 724.)

Valkenburg (Holland) Aug Lehmkuhl U òI4h‚?ñdduAI
II (Meßapplikation.) Der Pfarrer Marius verkündigt Iu

ſeiner Gemeinde bezüglich etwaiger Meßſtipendien, die man ù geben
gedächte, folgendes: Diejenigen, 4 Militärdienſt gerufen
würden und gerne eine heilige Meſſe zelebriert aben ollten, möchten
nicht einzeln für ſich eine heilige Meſſe fordern, ſondern CS möchten

mehrere zuſammentun Ud ern gemeinſames Stipendium geben,
ETL Uur dann für dieſe gemeinſam die heilige NY

(e

ſſe leſen. Ebenſo
möchten diejenigen, E Ann Allerſeelentage eine heilige Meſſe
für die hrigen wünſchten, gemeinſam ein Meßſtipendium zuſammen⸗
egen; EL würde dann, wie vorhin, für alle gemeinſam die heilige
Meſſe aufopfern Er könne nämlich keine 5 oder 60 Einzelſtipendien
annehmen; dieſen könne Mm der vorgeſchriebenen Zeit genügen.

Auf dieſe Weiſe Tzielt der Pfarrer jedo erheblich größere
Stipendien, als bei Honorierung der üblichen Einzelmeſſen
erzielen würde aher ommt jetzt der Zweifel, ob das Verfahren
des arrers N einem unerlaubten Meßhandel glei ſei und ob
EL gar den letzteren gerichteten kirchlichen raſen 9e  ———  —  unterl

Antwort Unzweifelhaft kann eine heilige eſſe für die An  ·
liegen mehrerer aufgeopfert werden Ob dann die einzelnen die
gleiche haben, als wenn für jeden einzelnen eine heilige Meſſ
aufgeopfer würde, —.

ſt allerdings eine andere rage Bezüglich


